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Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Namen der Beſitzer der im Monat Oktober er. von den

Kör-Kommiſſionen angekörten Zuchtſtiere zur öffentlichen Kenntnis.
1. Oskar Müller-Schkeitbar
2. Franz Benndorf-Schkölen
3. Edm. KretzſchmarKl.-Schkorlopp
4. Otto Ebert-Großlehna
5. Richard Poppe-Großgörſchen
6. Albert Poppe-Caja
7. P. Lemme-Goſtau
8. Schröder-Röcken
9. Schröder-Meuchen

10. K. BuſchZöllſchen
11. C. Bergter-Löben
12. Walter Kolbe-Sittel
13. P. Lemme-Goſtau
14. A. Lingslebe-Keuſchberg
15. E. Krauſe-Kleingöhren
16. O. Schmidt-Tornau
17. Ernſt Sack-Kl.-Görſchen
18. Max Schwarze-Kitzen
19. Theodor Körner-Theſau
20. Karl Kitze-Goddula
21. Herm. Künniger-Wegwitz

Merſeburg, den 22. Oktober 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

28. Höſchel-Niederklobicau

1e T 2Gratisbeilage: „Jliukrirz i Sonntageblctt“.

Mittwoch, den 31. Oktober 1906.

22. Weißhuhn-Witzſchersdorf
23. Emil Winter-Röglitz
24. H. Nille-Schladebach
25. Albert Renz- Raßnitz
26. Guſtav Dreſcher- Raßnitz
27. Otto Wittig-Zweimen

29. Herm. SchreySchkopau
30. Oswald Bachmann-Angersdorſ
31. A. Weiſe-Holleben
32. Willy Walter-Spergau
33. Hugo Fritzſche-Holleben
34. Hugo Fritzſche-Holleben
35. Hugo Shimpf-Gr.-Gräfendorf
36. Otto Meißner-Blöſien
37. Phil. KurthZſcherben
38. Franz Schmidt- Schlettau
39. Franz Schmidt- Schlettau
40. Rud. Biener-Schotterey
41. Karl Stöckchen Delitz a. B.

Die diesjährigen Herbſt-Kontroll-Verſamm-
lungen für die Stadt Merſeburg finden nach
einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats-
amtes vom 20. Oktober d. Js.

Freitag, den 2. Novewber d. Js.
im „Thüringer Hofe“

hierſelbſt ſtatt.
Hierbei haben ſich vorzuſtellen:

Vormittags 9 Uhr
Die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1899,

1900 und 1901, ſowie von der Land- und
Seewehr I. Aufgebots diejenigen Mannſchaften
des Jahrgangs 1894, welche in der Zeit vo

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(43. Fortſetzung.)

„Verzeihen Sie, Mr. Sealsfield, Sie
machen ſich unnötige Mühe. Jch kenne be-
reits Jhren Namen und Jhre Wohnung.“

„Sie kennen mich?“ Wieder das Aufzucken
des Mißtrauens in den Augen des Fremden,
wieder das nerröſe Zuſammenziehen der
Stirnhaut. Boyſen aber achtete nicht darauf.
Er ſagte lachend: „Die Sache iſt ſehr einfach.
Jch wohne bei einem Freund in der Kaiſer
ſtraße Jhnen gerade gegenüber. Er zeigte
Sie mir geſtern im Theater.“

„Das iſt freilich ſehr einfach,“ ſagte Mr.
Sealsfield. „Da ſind wir einander ja ſchon
nahe geweſen, ohne es zu wiſſen. Es geht
manchmal ſo im Leben. Verborgene Fäden
laufen hinüber und herüber, und zuweilen iſt
man von einem ganzen Netze umſponnen,
ohne daß man es weiß.“

Er ſchauderte zuſammen, als überlaufe ihn
ein plötzlicher Froſt, und ſich zu ſeiner Tochter
wendend, ergriff er wieder ihren Arm. „Komm',
Eva, wir wollen nach Hauſe fahren. Ein
Bild wie dieſes finden wir in der Ausſtellung
doch nicht mehr, wir wollen uns den Eindruck
nicht verderben. Sie aber, Herr Boyſen,
werden Sie's nicht nach Hauſe melden, daß
Sie Jhren Othello verkauft haben? Vielleicht
freut Jhre Frau Mutter ſich doch über die
Nachricht.“

7

1

des Truppenteils beurlaubt ſind.

1.4. bis 30./9. 1894 in den Dienſt getreten
ſind. die bei der Kavallerie als dreijährig-
bezw. bei der Marine als vierjährig- freiwillig
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1896 in den Dienſt getretenen Mannſchaften,
welche vier Jahr aktiv gedient haben oder
in ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition

Vormittags 11 Uhr
Die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1902,

1903, 1904, 1905 und 1906, des Stadtbe-
zirks ſowie die zur Dispoſition der Erſatzbe-
hörden entlaſſenen und die zur Dispoſition

der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,
die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halb-
invaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt,
ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits über-
wieſen ſind.

Die kontrollpflichtigen Mannſchaften hieſiger
Stadt fordern wir zum pünktlichen Erſcheinen
zu den Verſammlungen auf.

Jm übrigen verweiſen wir auf die in
Nr. 249 des Kreisblatts abgedruckte Bekannt-
machung des Kgl. Bezirks Kommandos in
Weißenfels.

Merſeburg, den 24. Oktober 1906.
Der Magiſtrat. (2067

Ueber das Vermögen des Stärkefabrikanten
Guſtav Amthor in Merſeburg iſt heute, den
29. Oktober 1906, vormittags 10 Uhr
der Konkurs eröffnet und der offene Arreſt
erlaſſen.

Der Kaufmann Alfred Müller hier iſt
zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Anmeldefriſt läuft bis zum
17. November 1906.

Erſte Gläubigerverſammlung findet am
14. November 1906, mittags 12 Uhr und
allgemeiner Prüfungstermin am 5. Dezember
1906, vormittags 11 Uhr in dem hieſigen
Amtsgerichte, Zimmer 19 ſtatt. (2066

Merſeburg den 29. Oktober 1906.
Herzog, Amtsgerichtsſekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Kolonial-Direktor Deruburg in Halle.
Jn Halle hat eine gemeinſame Feier des

Kolonial-Vereins und des Vaterländiſchen
Frauen Vereins ſtattgefunden, an welcher der
Präſident der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft,
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg,
ſowie Exzellenz Dernburg teilnahmen. Der
Letztere ging aus von der Uebernahme ſeines
Amtes, deſſen ſchwerer und folgenreicher Auf-

„Tauſend Dank, Mr. Sealsfield, für Jhre
Güte, Sie haben mich heute unbeſchreiblich
glücklich gemacht. Daß Sie aber auch meiner
Mutter gebenken, das danke ich Jhnen noch
ganz beſonders. Mein Daſein iſt ſo eng, ſo
feſt mit dem ihren verwachſen, daß eine Freude
nur halb für mich wäre, wenn meine Mutter
ſie nicht mit mir teilte. Noch in dieſer Stunde
erhält ſie die erfreuliche Botſchaft.“

„Sie ſcheinen ein guter Sohn zu ſein, wie
meine Eva eine gute Tochter iſt. Ja, ſie iſt
gut, ſehr gut.“ Er nickte ihr zu und wandte
ſich mit ihr zum Gehen. „Leben Sie wohl,
Herr Boyſen, wir ſagen alſo „Auf Wiederſehn“
als Nachbarn von Haus zu Haus.“

Sie ſchritten hinweg, ein ſtummer, freund
licher Abſchiedsgruß flog von Eva zu Boyſen
hinüber. Langſam folgte er ihnen nach, ſah
die beiden Geſtalten ſo verſchieden in ihrer
Erſcheinung, und doch ſo nahe verbunden durch
Verwandtſchaft und Liebe durch die beinahe
leeren Säle dahinſchreiten und fandte wort-
loſen Dank ihnen nach. Dank ihnen beiden,
dem Vater wie der Tochter! Als ſie aber
das Gebäude verlaſſen hatten, trat er hinaus,
erfragte das nahegelegene Telegraphenamt und
ſandte die Freudenbotſchaft an ſeine Mutter:
„Sichere Ausſicht, mein Bild an reichen
Amerikaner zu verkaufen. Viktoria! Richard.“

Er hatte nach Hauſe gehen wollen, aber er
kehrte doch noch einmal in die Ausſtellung
zurück. Es war ihm, als müſſe er auch
ſeinem Bilde danken, dieſem Geſchöpf ſeines
Geiſtes und ſeiner Hände, das die Liebe ſo
freundlich lohnte, die er ihm geſchenkt. Als

er den Saal betrat, erblickte er vor ſeiner
Desdemona nur eine einzige Geſtalt, eine
Dame, nicht allzu groß, in eine anmutige
Schattierung von braunen Farben einfach
und mit Geſchmack gekleidet. Er ging lang-
ſam näher, und erſt als er dicht neben ihr
war, vernahm ſie ſeinen Schritt. Sie wandte
ſich raſch ihm entgegen, er ſah, wie heißes
Rot in ihren Wangen aufleuchtete, und mit
lebhafter Bewegung ſtreckte ſie ihm die Hand
entgegen.

„Grüß Gott, Herr Boyſen.“
„Fräulein Saffi wahrhaftig! Faſt hätte

ih Sie nicht erkannt. Der kleine Amor ſchaut
ja heute aus wie andere Menſchenkinder.“

„Da giebts nix zu verwundern. Aber daß
auch Sie ſo ausſchauen, das will mir nicht
in den Kopf.“

Er mußte lachen. „Wieſo?“ fragte er.
„Sie haben doch das da gemacht.“
„Das habe ich freilich.“
„Jch verſteh's ja nicht, aber wie ich davor

geſtanden habe, iſt mir's geworden, ich weiß
nicht wie. Einen ganz unbändigen Reſpekt
hab' ich vor Jhnen gekriegt, und zugleich iſt
mir's geweſen, als wenn ich weinen müßte.
Und darum wundere ich mich eben, daß Sie
ausſehen, wie ein gewöhnlicher Menſch.“

Jhr Weſen war anders, als am vergangenen
Abend, über ihrer Keckheit lag ein Hauch von
ſanfter Melancholie, das Gefühl der Erkenntnis
vielleicht, ein Geſchöpf zu ſein, das in ſeine
Welt nicht paßte. Mit der veränderten Tracht
war eine ruhigere Art über ſie gekommen,
nur das heiße Feuer der Augen verriet, daß
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146. Jahrgang.

gaben er ſich wohl bewußt halte. Er ſpüre
den Druck der auf ihm laſtenden Verantwortung
wohl, aber auch gleichzeitig das Vertrauen,
das man ihm entgegenbringe. Und er könne
ſchon jetzt ſo viel ſagen, ein Menſch könne
das nicht leiſten, was Deutſchland jetzt von
dem Leiter des Kolonialweſens verlange.
Aus dem Geiſte der Nation heraus müſſe in
der Arbeit ganzer Menſchenalter das Werk
gebaut werden. Deſſen ſei er ſich ſofort klar
geweſen, als er ſein Amt übernommen habe,
und darum habe er ſich vertrauensvoll an
die deutſche Kolonialgeſellſchaft, als die
Trägerin und Verfechterin der kolonialen
Jntereſſen, als die rechte Mitarbeiterin an
ſeinem Werke gewendet, und er ſpreche
es gern hier aus, daß er ihrem Präſi
denten, dem Herzog Johann Albrecht, manchen
guten Rat in ſeinen Kolonialgeſchäften
danke. Heute weile er zum erſtenmale in
einem größeren Kreiſe der Kolonialgeſellſchaft,
und gerade der Einladung nach Halle ſei er
gern gefolgt, um ſo lieber, als ihm Halle
bekannt ſei als eine aufſtrebende Stadt des
Geiſtes und des Handels, und immer, wo er
in der Welt mit Hallenſern zuſammenge-
kommen ſei, habe er ihre zielbewußte und
verſtändige Art, in der Welt zu ſtehen und
voran zu ſchreiten, anerkannt. Er ſpreche
darum den Wunſch aus, daß der koloniale
Gedanke in dieſer Stadt, die koloniale Be-
wegung ſich immer mehr in allen Kreiſen
der Bevölkerung ausbreiten möge, wie ja
ſchon der Vaterländiſche Frauenverein gerade
in Halle ſich einer beſonders großen Anhänger-
ſchaft erfreue und jetzt der Deutſche Frauen-
verein für Krankenpflege in den Kolonien
desgleichen. Und an die deutſche Frau wende
er ſich vor allem mit ſeinen Worten. Er
wiſſe nicht, ob ſie alle das neue Buch des
Mannes ſchon geleſen hätten, den man ſpäter
unter die großen deutſchen Dichter rechnen
werde, Guſtav Frenſſen. („Peter Moors Fahrt

e

die Glut im Jnnern wohl verborgen, aber
nicht geſtorben war.

„Wie kommen Sie denn hierher?“ fragte
Boyſen, dem ihre unverhohlene Bewunderung
wohl tat, während ſie ihn doch mit einem
Gefühl der Verlegenheit erfüllte.

„Wie andre Leut' auch. Auf die Füß'!“
ſagte ſie lachend, mit einem Anflug ihrer
alten Keckheit und im bairiſchen Dialekt, der
ihr beſonders lieb ſchien. Aber gleich wurde
ſie wieder ernſt. „Als Sie geſtern fortge-
gangen waren ohne Abſchied, obwohl ich für
Sie ganz allein geſungen hatte, da bin ich
ſehr bös geweſen. Jn meinem Zorn habe
ich dann die anderen von Jhrem Bilde
ſprechen hören. Und heute habe ich geſehen,
daß Sie recht hatten, fortzugehen. Jch kann
freilich nichts, womit ich Jhnen Freude machen
könnte. Das weiß ich nun, wo ich das da
geſehen habe.“

Sie wies mit den Augen auf das Bild,
und auch er wandte ſeine Blicke dorthin, da
er nicht gleich eine Antwort fand auf ihre
Rede. Während er aber ſo halb abgewandt
vor ihr ſtand, fühlte er plötzlich ſeine Rechte
von ihr ergriffen, und ehe er es zu hindern
vermochte, hatte ſie die Hand an ihre Lippen
gezogen und einen Kuß darauf gedrückt.

„Die Hand hat's gemalt,“ rief ſie fröhlich,
„dees hab' ich mir gleich vorg'ſetzt, wie ich
das Bild g'ſchaut hab'.“

„Sie ſind

(Fortſetzung folgt.)
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nach Südweſt, Eine Feldzugsgeſchichte“.)
Da habe der Dichter in ſchlichten Worten
„der deutſchen Jugend, die in Südafrika ge-
fallen iſt, zu ehrendem Gedächtnis“, Freud
und Leid, die Strapazen und Entbehrungen
der Deutſchen im Felde draußen geſchildert
und das „wunderliche, endloſe Land“. Die Worte
des Dichters, die Tö n e, die er angeſchlagen habe,
möchten im Herzen jeder deutſchen Frau nach
klingen, und nachdem wir 22 Jahre deutſche
Kolonialpolitik getrieben hatten, möchte endlich
die Anſchauung im deutſchen Volke weichen,
daß unſere Kolonien nichts weiter als ein
Stück unnützes Spielwerk ſeien. So nur
könnten wir das koloniale Werk zu einem
gedeihlichen Abſchluſſe bringen. Jndem er
alle ſeine Wünſche dahin zuſammenfaſſe, daß
die deutſche Kolonialgeſellſchaft dieſes Werk
wie bisher nach beſten Kräften weiter fördere,
trinke er auf das Wohl des Halleſchen
Kolonialvereins.

Marokko.
Tanger, 29. Oktober. Die Angheras

haben die alte Reſidenz Raiſulis
Zinats, angegriffen und nach zweiſtündigem
Gefecht das Vieh fortgetrieben. Raiſuli ver-
hinderte ſie, Nahrungsmittel nach Tanger zu
bringen; ſie benutzten ſeine Abweſenheit in
Arzila, um es anzugreifen. Raiſuli hat ſich
ſelbſt zum Statthalter von Arzila eingeſetzt.

Der Dampfer des Sultans, „Sicel Turki“
iſt aus KasbaSeida mit 40 gefangenen
Leuten des Thronprätendenten, darunter einem
Hauptführer, hier eingetroffen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing geſtern im
Neuen Palais den ruſſiſchen Miniſter des
Auswärtigen, Js wolski. Zur Frühſtücks-
tafel bei den Majeſtäten waren geladen Miniſter
Jswolski mit Gemahlin, Reichskanzler Fürſt
Bülow mit Gemahlin und der Botſchafter
von Schön mit Gemahlin. Dem Miniſter
Jswolski iſt das Großkreuz zum Roten Adler-
Orden verliehen worden. Wegen einer
leichten Erkältung hat Se. Maj. der Kaiſer
den für
Fürſten zu Eulenburg-Hertefeld in Liebenburg
(Prov. Brandenburg) aufgegeben.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: „An den
Oberpräſidenten v. Trott zu Solz in Pots-
dam iſt unterm 25. Oktober folgende Aller-
höchſte Ordre bezüglich der Einführung des
Kronprinzen in die Zivilverwaltung der
Monarchie ergangen: „Es iſt Mein Wille,
daß Mein Sohn, der Kronprinz, Kaiſer-
liche und Königliche Hoheit, entſprechend
ſeinem Wunſche und der hergebrachten Sitte
Meines Hauſes gemäß, während des bevor
ſtehenden Winterhalbjahres in die Kenntnis
der Zivilverwaltung Meiner Monarchie
durch Sie eingeführt werde. Das von Jhnen
entworfene Programm, mit dem der Kron
prinz einverſtanden iſt, iſt Mir vorgelegt
worden und hat Meine völlige Billigung ge-
funden. Jch beauftrage Sie demgemäß das
Weitere zu veranlaſſen.“ Wilhelm.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet Der
Reichskanzler empfing geſtern den ruſſiſchen
Miniſter des Aeußern v. Jswolsky und
hatte eine längere Unterredung. Bei dem
Reichskanzler und ſeiner Gemahlin findet
heute ein Diner ſtatt, zu dem Einladungen
erhalten haben: Der ruſſiſche Miniſter des
Aeußern v. Jswolsky und Gemahlin, der
ruſſiſche Botſchafter Graf v. d. OſtenSacken
und Gemahlin, der ruſſiſche Geſandte am
däniſchen Hofe Fürſt Kudoſchen und Ge-
mahlin, der Botſchafter in Petersburg von
Schoen und Gemahlin, der ruſſiſche Bot
ſchaftsrat von Boulatzell, der Militärbevoll-
mächtigte bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft
Generalmajor v. Tatiſchew, der ruſſiſche
Staatsrat von Knorefing, v. Mühlberg, der
Einführer des diplomatiſchen Korps Vize-
oberzeremonienmeiſter von dem Kneſebeck, der
Generalkonſul ſür Aegypten Graf Bernſtorff
und Gemahlin, Legationsrat Prinz Hein-
rich XXXI. von Reuß, Oberregierungsrat
v. Loebell, der Geſandte v. Below, Geheimer
Legationsrat Klehmet, Hauptmann v. Schwartz
koppen.

Die ſtaatlichen Schullehrer-
ſeminare der preußiſchen Monarchie waren
am 1. Mai d. J. von 12 154 Zöglingen be-
ſucht. Darunter waren 5816 Jnterne, und
zwar 3983 evangeliſche und 1833 katholiſche,
ſowie 6331 Externe und zwar 4214 evangeliſche
und 2124katholiſche. Die ſtaatlichen Lehrerinnen-
ſeminare waren von 1458 Zöglingen beſucht.
Davon waren 484 Jnterne, und zwar 276
evangeliſch, 208 katholiſch, 964 Externe, davon
391 evangeliſch, 570 katholiſch und 13 jüdiſch.
An den außerordentlichen Seminarnebenkurſen

heute beabſichtigten Beſuch beim

nahmen zu dem angegebenen Termine 1062
Zöglinge teil, und zwar 49 evangeliſche Jnterne
und 1013 Externe, wovon 838 evangeliſch,
und 175 katholiſch waren. Die Frequenz der
Präparandenanſtalten ſtellte ſich auf 17 492.
Davon waren 1509 Jnterne, und zwar 1369
evangeliſch, 140 katholiſch, 15 983 Externe,
wovon 10332 evangeliſch und 5651 katholiſch
waren. An den außerordentlichen Präparanden-
nebenkurſen nahmen 3007 Zöglinge teil, wovon
28 evangeliſche Jnterne und 2979 Erterne
waren; von den letzteren waren 1605 evangeliſch
und 2979 katholiſch.

Die Eröffnung der erſten Rooſevelt-
Profeſſur an der Berliner Univerſität
geſtaltete ſich am vorigen Sonnabend durch
die Anweſenheit unſres Kaiſerpaares zu einer
glänzenden akademiſchen Feier. Unter den
Zuyörern des amerikaniſchen Profeſſors Burgeß
befanden ſich außer dem Kaiſerpaar Prinz
Auguſt Wilhelm und Miß Maud Rooſevelt,
eine Nichte des Präſtidenten. Jn ſeiner Vor
leſung äußerte Profeſſor Burgeß gewiſſermaßen
den Jnhalt des Rooſeveltſchen Schreibens
und teilte noch mit, daß in Verbindung mit
der Rooſevelt-Profeſſur in Berlin ein ameri-
kaniſches Jnſtitut gegründet werden ſolle, in
dem die bedeutendſten Denkmäler der ameri-
kaniſchen Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur
geſammelt und aufbewahrt werden würden.
Redner ſchloß mit einem herzlichen Dank an
alle beteiligten Perſonen, beſonders an den
hochherzigen Stifter der Profeſſur, James
Speyer, an das Kultusminiſterium und end
lich an den Kaiſer, den Anreger und Förderer
des Gedankens. Der Rektor der Univerſität,
Profeſſor Kaſtan, dankte dem Redner, trug
ihm den Gruß der Univerſität an den Präſi-
denten Rooſevelt auf und ſchloß mit einem
ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf unſern
Kaiſer. Darauf ergriff der Kaiſer ſelbſt das
Wort und ſagte: Kommilitionen! Wir wollen
dem Dank, der ſoeben in beredten Worten
ausgeſprochen iſt, Ausdruck geben, indem wir
die dargebotene Rechte, die uns von Amerika
herübergereicht wird, ergreifen, indem wir auf
den Mann, der die Jnkarnation aller guten
Eigenſchaften ſeines Volkes iſt, ein Hurra
ausbringen, indem wir rufen: Präſident Rooſe
velt Hurra! Hurra! Hurra!

Gleiwitz, 29. Oktbr. Auf dem Bahn-
hofe Zabrze wurde ein Waggon geſchlach-
teter ruſſiſcher Kontingentſchweine
polizeilich beſchlagnahmt. Er war als Speck
deklariert und nach Erfurt beſtimmt, als Ab-
ſender der Großſchlächter Groß in Zabrze,
Obermeiſter der dortigen Fleiſcherinnung, be-
zeichnet, der Mitglied der Verteilungskommiſſion
iſt. Die Bahnbücher weiſen nach, daß ſchon
fünf derartige Waggons nach dem Jnnern
Deutſchlands geſchafft worden ſind. Ein
Verfahren wegen Betruges wurde bereits ein
geleitet.

Poſen, 29. Oktober. Jn Sachen des
Poſener Schulſtreiks haben die Reichs-
tagsabgeordneten v. Grab ski und Graf
Mielzynski am Sonntag nachſtehendes
Telegramm an den Kultusminiſter abgeſandt:
„Die polniſchen Schulkinder werden mit Arreſt
täglich eine und mehr Stunden für Befolgung
des Verbotes ſeitens ihrer Eltern betreffs
ihrer Teilnahme am deutſchen Religions-
unterricht beſtraft. Wir Väter nehmen die
ganze Verantwortlichkeit für unſer Verbot
auf uns und beantragen ſofortige Beſeitigung
der kulturwidrigen Arreſtſtrafen aus menſch-
lichen und pädagogiſchen Gründen. Jm
Auftrage der in Gneſen heute tagenden
Familienväter, Die Reichstagsabgeordneten von
Grabski. Graf Mielzynski.“ Die Ant-
wort des Miniſters iſt an den Reichs
tagsabgeordneten v. Grabski-Gneſen gerichtet
und lautet folgendermaßen: „Die Aufhebung
der Arreſtſtrafen gegen Schulkinder, welche
die beſtehende Schulordnung verletzen, lehne
ich ab. Kulturwidrig iſt die Hetzarbeit, welche
die Väter der Schulkinder dazu verführt,
letzteren den Ungehorſam gegen Anordnungen
der Schulbehörde zur Pflicht zu machen.
Dieſe Anordnungen werden mit allen geſetz
lich zuläſſigen Mitteln durchgeführt werden.
Kultusminiſter von Studt.“

Rußland.
Petersburg, 30. Oktober. Jn der

Petersburger Univerſität fand am Montag
eine Verſammlung von etwa 4000 Studenten
ſtatt, die durch Abſingen der Marſeillaiſe ein
eleitet wurde. Es gelangte eine in ſchroffen
usdrücken verfaßte, von der ſozialdemo-

kratiſchen Gruppe in Vorſchlag gebrachte Re
ſolution zur Annahme, in der es heißt: die
ſelbſtherrliche Regierung unterdrücke durch
Pogrome, Feldgerichte und andere grauſame
Maßregeln die Freiheit. Das letzte Jahr
habe die Hoffnung auf einen friedlichen Aus
ang genommen; das Proletariat und diean. müßten mit vereinten Kräften die

konſtituierende Verſammlung anſtreben, bei

ſie Unterſtützung finden. Bezüglich des

nicht den Schergen in die Hand zu arbeiten.
Die anweſenden Studenten bilden weniger
als die Hälfte der Geſamtzahl der Studenten
der Petersburger Univerſität.

Cokales.
Merſeburg, 30. Oktober.

Der Jahrmarkt hat geſtern ſeinen
Anfang genommen. Der Beſuch ſeitens der
Käufer war nicht ſonderlich ſtark.

Künſtler- Konzert. Das Referat über
das geſtrige Konzert des Muſik Vereins folgt
in nächſter Nummer.

Oktobers Ende. Der freundliche Herbſt-
monat geht nunmehr zu Ende, und mit ihm
ſinkt alle ſommerliche Luſt hinab ins Grab.
Die Vorratskammern ſind wieder für den
Winter gefüllt. Reichliche Zeit ließ uns der
ſcheidende Erntemonat, Obſt und Kartoffeln,
Kraut und Rüben einzuheimſen. Dankbaren
Herzens darf jetzt der Landmann aufblicken
für die reichen Gaben, die uns Mutter Natur
beſchert hat. Der Oktober verdient diesmal
einen Abſchiedsgruß. Wie ſelten, hat er uns
dieſes Jahr in den Tagen ſeiner Herrſchaft
erfreut. Von goldenen Herbſttagen weiß
diesmal jeder zu erzählen, denn wochenlang
lachte eine freundliche Herbſtſonne nieder und
verklärte die ſterbende Natur mit goldenem
Schimmer. Ein ſchöner Oktober hat immer
einen doppelten Wert. Er läßt uns die
Länge eines rauhen Winters weniger fühlen
und gibt dem fürſorglichen Landmann ge-
nügend Zeit, die Saat für das kommende
Jahr zu beſtellen. Und wie treulich er ſeine
Pflicht erfüllt hat, zeigt uns draußen das
friſchgrünende Saatfeld. Schon ſproßt wieder
das zarte junge Grün empor und erweckt
neue Hoffnungen. Es bewahrheitet ſich auch
jetzt, daß die Natur immer ſchön iſt und in
ihrer Eigenart unſere Bewunderung verdient,
ob in der Frühlingspracht und im Maien-
glanz oder im Herbſte, wenn bunt der Wald
ſteht und die Wintergeiſter ſich nahen. Trotz
aller Vergänglichkeit bildet ſich wieder. neues
Leben und erweckt unſere Hoffnungen. Wohl
dem, der für ſolchen Wandel in der Natur
ein offenes Auge und rechtes Empfinden hat.
Nur halb ſo wertvoll, halb ſo ſchön iſt das
Daſein für diejenigen, die blind und teilnahm-
los an der Pracht der Natur vorübergehen.
Und doch iſt in ihr allein wahrer Genuß,
beſter Troſt für alle Wunden und Schmerzen
des menſchlichen Herzens zu finden. Sie
richtet die geängſtigte, kummervolle Seele auf
zu neuem Glauben, neuem Hoffen und ge
währt dem Zufriedenen höchſtes, reinſtes Glück!

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Oktbr. Jn dieſen Tagen

gehen, wie im Oktober jeden Jahres, den
Vorſtänden der der Landwirtſchaftskammer an
geſchloſſenen Vereine, ſowie den landwirtſchaft
lichen Kreisvertretungen zwei Rundſchreiben
zu: das erſte betrifft die Vorträge der Be
amten der Landwirtſchaftskammer,
das zweite die Wanderlehrtätigkeit der
Winterſchul-Direktoren. Das gleich-
zeitig überſandte Verzeichnis der Vorträge
enthält 171 Themata aus allen Gebieten der
Landwirtſchaft, wobei zu bemerken iſt, daß
auf Antrag auch jedes andere Thema, ſoweit
es ſich auf landwirtſchaftliche Fragen bezieht,
behandelt werden kann. Damit die Land-
wirtſchaftskammer allen Wünſchen der Ver-
eine nach Möglichkeit gerecht werden kann, iſt
es dringend erforderlich, daß Geſuche um Ent-
ſendung eines Referenten mindeſtens drei
Wochen vor dem Verſammlungstermine ein-
gereicht werden. An dieſer Stelle ſoll auch
daran erinnert werden, daß ſeitens der Land-
w rtſchaftskammer die Beamten an Sonntagen
nicht zu Vereinsverſammlungen entſandt
werden. Alle näheren Angaben über die Vor
tragstätigkeit ſind in den eingangs genannten
Rundſchreiben und in dem Vortragsverzeichnis
enthalten.

Halle a. S., 28. Oktbr. Das folgen
ſchwere Bauunglück, das ſich hier in
voriger Woche am Volkspark Neubau er
eignete, hat ein weiteres Opfer gefordert.
Der Bauarbeiter Wolf iſt vergangene Nacht
ſeinen Verletzungen erlegen. Bei der heute
ſtattgefundenen Beerdigung des Bauarbeiters
Puppe hielt der Reichstagsabgeordnete Fritz
Kunert- Berlin die in ſozialdemokratiſchem
Sinne gehaltene Grabrede.

Halle, 29. Oktober. Am Sonntag abend
gegen 8 Uhr erſchoß ſich ein 17fähriger
Schüler der Franckeſchen Stiftungen, der
erſt ſeit einigen Tagen in Halle iſt, auf einer
Steinbank auf der Würfelwieſe gegenüber der
Villa Kunze.

heutigen Tages (Dienstag) wurde beſchloſſen,
ſich aller Kundgebungen zu enthalten, um

der revolutionären Studentenſchaft würden Mücheln, 27. Oktbr. Jm Laufe diefes
Jahres wurden auf dem Rittergut Zöbigker
mehrere Diebſt ähle ausgeführt, zum Bei-
ſpiel mehrere Säcke Gerſte und Erbſen aus
dem Speicher des Ritterguts genommen, ſowie
aus einem Stalle des genannten Gutes 4
Enten und noch verſchiedene andre Sachen
Als Täter wurden ermittelt die Gutsarbeiter
Otto Albrecht Theile und Helbig aus
Zöbigker; erſterer als Hauptbeteiligter wurde
in Haft genommen.

Mücheln, 27. Oktober. Die Braun
kohlenfelder der Körbisdorfer Zucker
fabrik, die zum Preiſe von 3200 Mark pro
Morgen an ein Konſortium verkauft wurden,
ſind von dieſem Konſortium in eine zu dieſem
Zwecke gebildete Gewerrſchaft „Chriſtoph Fried-
rich“ im Geiſeltale inferiert worden. Haupt
beteiligt an der Gewerkſchaft iſt die Diskonto-
geſellſchaft. Die Zuckerfabrik Kör-
bisdorf hat mit der durch die Berliner
Diskontogeſellſchaft vertretenen Gewerkſchaft
Chriſtoph Friedrich in Berlin einen Options-
vertrag dahin abgeſchloſſen, daß dieſe von der
Zuckerfabrik Körbisdorf ca. 500 Morgen
Braunkohlenfelder per 31. Dezember
d. J. kauft, ſofern die noch anzuſtellenden
Bohrungen ergeben, daß die Kohlenfelder ab
bauwürdig ſind. Der Kaufpreis beträgt für
den Morgen 3250 Mk., außerdem ſoll nach
dem Vertrage die Zuckerfabrik Körbisdorf be
rechtigt ſein, die Felder, ſolange ſie nicht zur
Kohlengewinnung benutzt werden, pachtfrei zu
bewirtſchaften. Ein ähnlicher Vertrag über
150--160 Morgen wurde noch mit einer
anderen Gewerkſchaft abgeſchloſſen. Die
früheren eigenen Bohrungen der Zuckerfabrik
Körbisdorf haben ſehr günſtige Reſultate er
geben. Die Kohlenfelder gelten als die beſten
in der ganzen Gegend, ſo daß die Gewerk
ſchaften mit dem Erwerb jedenfalls kein
ſchlechtes Geſchäft machen werden.

Schkeuditz, 29. Oktober. Mit 12 Pferden
transportierte am Montag früh das Fuhr-
geſchäft von B. Hammerſchmidt einen Baum-
rieſen von gewaltigem Umfange, eine Eiche,
nach hieſigem Bahnhof. Der kurze, aber in
ſeinem Durchmeſſer außerordentlich umfang
reiche geſunde Stamm wiegt ca. 350 Zentner
und enthält rund 14 fm; er wird per Bahn
nach einem Orte bei Oſchatz transportiert
werden.

Suhl, 29. Oktbr. Auf dem Wege von
Linſenhof nach Suhl wurde der Realſchüler
Häfner von einem Strolche überfallen
und beraubt. Nachdem der Räuber dem
Jungen das Taſchengeld, die Uhr und den
Proviant abgenommen hatte, warf er ihn in
eine Hecke und entkam dann unerkannt.

Delitzſch, 29. Oktbr. Dieſer Tage trat
der Bahnunterhaltungsarbeiter Winter auf
der Eiſenbahnſtrecke bei Grube Peters-
roda, um dem Leipzig- Berliner Schnellzug
auszuweichen, auf das andere Gleis. Er be-
merkte dabei nicht, daß eine Rangierlokomotive
mit Tender heranfuhr, die den Mann an die
Stirn traf, wodurch er einen todbringenden
Schädelbruch erlitt. Vier kleine Kinder,
welchen vor einigen Wochen erſt die Mutter
durch den Tod entriſſen wurde, trauern um
ihren Ernährer.

Meuſelwitz, 28. Oktober. Jn einer von
600 Perſonen beſuchten Bergarbeiterverſamm-
lung, in der Bezirksleiter Dölle aus Zeitz
referierte, wurde einſtimmig eine Reſolutton
angenommen, in der ſich die Verſammelten
verpflichteten, in Sachen der Lohnbewegung
nur auf die Anweiſung der Siebener- Kom
miſſion zu hören.

Dörſtewitz, 28. Oktober. Die Berliner
Deutſche Tiefbohr geſellſchaft hat
in voriger Woche mit den Grundbeſitzern von
Corbetha, Dörſtewitz, Milzau und Netzſchkau
über den Ankauf von 1000--1500 Morgen
Land Verhandlungen eingeleitet. Sicherem
Vernehmen nach ſind die in Betracht
kommenden Grundbeſitzer nicht geneigt, ihre
Braunkohlenfelder für 2000 Mark (in jähr-
lichen Raten à 200 M.) der erwähnten Ge-
ſellſchaft zu überlaſſen. Eine Konkurrenz-
firma ſoll übrigens ebenfalls beabſichtigen,
die hieſtgen Kohlenfelder zu erwerben. Man
vermutet nämlich, die beſſere Schwelkohle zu
finden, wie ſolche ſeit ca. 60 Jahren von der
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen Jn
duſtrie- Geſellſchaft gefördert wird. Die Gev-
logen ſind der Anſicht, daß ſich die Braun
kohle hier mehr auf den Höhen, als wie im
Geiſeltal in den Tiefen vorfindet.

Ouerfurt, 29. Oktober. Der katholiſche
Kirchenvorſtand zu Eisleben hat hier in der
Nähe des Bahnhofes ein Stück Land ange
kauft, um eine katholiſche Kirche zu
erbauen.

Ouedlinburg, 29. Oktbr. Hier wurde
nach Meldung des „Kreisblattes“ auf Ver
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ſchullehrer Schb g. in Haft genommen. Er
ſoll ſich des Vergehens gegen Paragraph 174
des Strafgeſetzbuches ſchuldig gemacht haben.
Ob die Verhaftung aufrecht erhalten werden
kann, wird die eingeleitete Unterſuchung er

eben.

Heiligenſtadt, 29. Okt. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich auf dem
Hofe des Gutspächters Wittram in Niederjeſa.
Der Sohn des Schäfers Keeſe wollte eine
Wagendeichſel zur Seite biegen, dieſe prallte
aber zurück und traf den Knaben ſo unglück-
lich, daß er bald darauf an den inneren
Verletzungen ſtarb.

Von der Wethau, 28. Oktober. Die
Rübenernte ſchreitet rüſtig vorwärts. Der
Ertrag beläuft ſich bei den beſſeren Plänen
wieder auf 170 bis 200 Zentner. Auch iſt
die Polariſation mit 14 bis 16 Prozent
immerhin gut zu nennen. Die Arbeiter er
halten für das Ausroden der Rüben pro
Morgen 13 bis 15 Mk. Jnfolge des prächtigen
Oktoberwetters macht das Beſtellen der Felder
recht gute Fortſchritte ſchon bedecken ſich
große Breiten mit dem ſaftigen Grün der
aufgegangenen Winterung. Leider machen
ſich aber auch die Mäuſe in erſchreckender
Menge bemerkbar.

Oſchersleben, 28. Oktober. Jn einem
abgebrannten Getreidediemen entdeckte man
auf dem Grunde des Diemens eine höhlen-
artige Lagerſtätte, in der ſich zwei große
Knochenhaufen befanden. Der hieſige Kreis
arzt ſtellte in ihnen die angekohlten Skelett-
überreſte von etwa vier Menſchen feſt, offenbar
Landſtreichern, die in dem Diemen genächtigt,
thun vielleicht fahrläſſigerweiſe in Brand geſetzt
haben und dabei umgekommen ſind.

Torgau, 29. Oktbr. Auf dem Ritter-
gute Altkönne witz iſt vergangene Nacht
das Deckengewölbe des Viehſtalles eingeſtürzt,
wobei 10 Rinder erſchlagen wurden. Acht
weitere Tiere hatten derartige Verletzungen
erlitten, daß ſie ſofort abgeſchlachtet werden
mußten. Der Schaden iſt bedeutend.

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Oktbr. Der Raubmörder, der

Sonntag nacht den Kutſcher Haaſe von der
Schultheiß Brauerei ermordet und ſeiner Barſchaft
im Betrage von 250 M. beraubt hat, iſt in der
Perſon eines polniſchen Arbeiters in Müncheberg
verhaftet worden. Er hat die Tat bereits einge
ſtanden. Der Raubmörder fuhr nach ſeiner Angabe
mit dem Kutſcher mit bis Eggersdorf, ſah das Geld,
ſtieg ab und kehrte nach Müncheberg zurück. Von
einem dort wohnenden Bierbrauer ſtahl er ſich eine
Art, fuhr mit ſeinem Rade dem Kutſcher Haaſe nach
Sda gcwümmerte dieſem dann mit der Axt den

ädel.
Berlin, 29. Oktbr. Zwiſchen den Stationen

Rathenow und Groß-Wudicke der Eiſenbahn Berlin
Stendal wurde die Leiche einer unbekannten ca. 36
Jahre alten Frau aufgefunden. Am 27. Oktober
iſt in dem Gleiſe 1 auf Bahnhof Oebisfelde kurz
nach der Ausfahrt des Zuges 996 nach Braunſchweig
und Oebisfelde, ab 6,53 nachmittag, ein Reiſender
tot aufgefunden worden. Bermutlich iſt er beim
Abſpringen von dem bereits in der Ausfahrt be
griffenen Zuge verunglückt. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet. Einen traurigen Abſchluß hat ein
Liebesverhältnis gefunden, das bis vor kurzem
wiſchen einem jungen Lebemann aus der vornehmen

elt und einer Kabarettſängerin beſtanden hatte.
Als der junge Mann, der hier in Berlin dem Rechts
ſtudium obliegt, mit einem ſeiner Freunde nachts im
Café ſaß, wurde er plötzlich dringend ans Telephon
gerufen. Gs war ſeine Geliebte, die ihm die Mit
teilung machte, daß ſie ihrem Leben ein gewaltſames
Ende zu machen bereit ſei. Alle Vorſtellungen am
Fernſprecher fruchteten nichts das junge Mädchen
war feſt entſchloſſen. Nun eilte der Student zum
un Polizeirevier und begab ſich mit einem

eamten in die Wohnung der jungen Dame. Es
war zu ſpät. Blutüberſtrömt lag die Künſtlerin
auf ihrer Chaiſelongue ſie hatte ſich einen Schuß
in die rechte Schläfe beigebracht. Die Verletzungen
ſind ſo ſchwer, daß wenig Hoffnung beſteht, die
Künſtterin vom Tode zu erretten.

Frankfurt a. M., 26. Oktbr. Die Verhaftung
des „Hauptmanns von Köpenick“ und die Tatſache,
daß dieſer geriebene Gauner der ehrenwerten Zunft
der Schuhmacher angehört, haben hier einen 27jährigen
Schuhmacher ſo aufgeregt, daß er wahnſinnig
wurde. Er kletterte auf Laternenpfähle und ſtellte
ſich dem Schutzmann, der ihn zur Jrrenanſtalt ver
brachte, als Hauptmann von Köpenick vor.

Köln, 28. Oktober. Ueber einen entſetzlichen
Vorfall in Heerten werden von einem Äugen-
zeugen folgende Einzelheiten berichtet: Jm Reſtaurant
„zum goldenen Löwen“ beläſtigten drei aus Weſt
falen zugereiſte, angetrunkene Bergleute die Gäſte
und gaben mehrere e auf die Anweſenden ab. Ein Gendarm feuerte hierauf gleich
falls mehrere Schüſſe ab, durch die zwei unbe
teiligte ſofort getötet wurden.Ein anderer Gaſt erhielt eine Schußwunde im Ge
ſicht, einer der Bergleute einen Revolverſchuß ins
Bein, ein Gendarm einen Schuß in den Arm.
Mehrere andere Perſonen wurden leichter verletzt.
Einen der Exzendenten verhaftete man.

Dortmund, 23. Oktober. Vergangenen Sonn
abend abend drang ein Arbeiter in das Bureau
des Betriebsführers Hahn von der Zeche Glück
t bau, zog einen Revolver und tötete den

iebsführer durch einen Schuß in die Bruſt.
Der Täter wurde darauf flüchtig.

Pilfen, 29. Oktober. In der Nocht zum
Sogatent wurde von unbekannten Tätern in das

in Woſeletz eingebrochen, die
eiſerne Kaſſe er und aus derſelben Bar
geld und Wertpapiere

12 000 Kr., mehrere Sparkaſſenbücher und Juwelen
im Werte von mehreren 1000 Kr. geraubt. Von
den Einbrechern fehlt jede Spur.

Paris, 29. Oktober. Die erſte Unterſuchung
des untergegangenen franzöſiſchen Torpedobootes
„Lutin“ darauf ſchließen, daß durch die offen
gelaſſenen Ventile zum Einnehmen von Waſſerballaſt
Waſſer in das Boot eingedrungen iſt und daß durch
den ſtarken Druck im Innern desſelben mehrere
Schotten eingedrückt worden ſind. Nach dem Berichte
der Marineärzte ſind die bei dem Untergange um-
gekommenen Perſonen am Erſtickungstod infolge
des Druckes aus der großen Tiefe geſtorben. Man
nimmt an, daß die Beſatzung ſehr ſchnell den Tod
gefunden hat. Am Sonntag ſrüh ſind drei Luken
des „Lutin“ geöffnet worden. Die Leiche des Leut-
nants Fefeul wurde in der vorderen Abteilung auf-
gefunden. Vier Mann der Beſatzung befanden ſich
in der vorderen und fünf in der hinteren Abteilung.
Die übrigen follen ganz vorne liegen. Der To
der Leute ſoll, wie amtlich mitgeteilt wird, am
16. Oktober, mitags, eingetreten ſein.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 27. Oktober. Vor dem Schwur-

gerichte wurden von zehn Angeklagten neun wegen
umfangreicher Eiſenbahndiebſtähle abge-
urteilt, die auf der Strecke Halle-Kaſſel im Jahre
1904 vorkamen und nach vielen Forſchungen endlich
nach Oberröblingen a. d. H. ſührten. Die Dieb-
ſtähle wurden von den Arbeitern Otto Greif, Emil
Engelke uud Auguſt Heidecke aus Oberröblingen
ausgeführt. Sie wurden zu 4 Jahren, 1 Jahr 9
Monaten und 2Jahr 3MonatenZuchthaus undſchweren
Nebenſtrafen verurteilt. Die übrigen 6 Angeklagten
hatten ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht und wurden
von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus bis auf 2
Wochen Gefängnis hinab beſtraft.

Kleines Feuilleton.
Selbſtmord mit einer Kanone be

ging der amerikaniſche Milliardär Joſeph
Gifford. Er lud eine alte Kanone in ſeinem
Garten mit allen möglichen eiſernen Gegen
ſtänden und Schießpulver, verſah dieſe Ladung
mit einem ſelbſttätigen Zeitzünder und ſtellte
ſich darauf mit dem Kopfe gerade vor die
Oeffnung der Kanone. Jn dieſer Poſitur
blieb er ſtehen, bis die Ladung mit furcht-
barer Gewalt losging und ihn zerſchmetterte.
Gifford war das Haupt einer alten bekannten
Maſſachuſetter Familie.

Eiſenbahnunglück in Nordamerika.
Ein elektriſcher Zug der Pennſyloania-Eiſen-
bahn ſtürzte am Sonntag durch die offene
Zugbrücke bei Pleaſantville (New-Jerſey).
Eine große Anzahl Perſonen büßte bei dieſem
Unfalle ihr Leben ein. Die Zahl der Umge-
kommenen ſchwankt zwiſchen 50 und 80 Per-
ſonen. (Nach einer anderen Verſion handelt
es ſich um einen Perſonenwagen der von
einer Drehſcheibe herab in den Fluß ſtürzte.
Die Red.)

Der Hauptmann von Köpenick
erkrankt.

Vierzehn Tage ſind verfloſſen, ſeit der
maskierte Hauptmann ſeinen abenteuerlichen
Handſtreich zur Ausführung brachte heute
iſt der Nimbus geſchwunden, die Welt iſt
ernüchtert, die „Jammergeſtalt“ des Schuſter-
geſellen vom Rawitſcher Zuchthauſe vermag
nicht mehr das gleiche Jntereſſe zu erregen,
wie bisher.

Voigt, der, wie bereits gemeldet, in das
Gerichts-Unterſuchungsgefängnis nach Moabit
übergeführt wurde, iſt dort erkrankt. Er be-
hauptet es wenigſtens und klagt über inner-
liche Schmerzen.

Schon bei ſeinem Verhör auf dem Polizei
präſidium fühlte er ſich nicht wohl. Es
ſcheint das nicht allein die Folge der Auf-
regung der letzten Tage zu ſein. Voigt ſagt,
das Alter habe ihn gebrechlich gemacht, in
der letzten Zeit habe ihn nur die Anſpannung
aller Kräfte zur Ausführung ſeines Planes
aufrecht erhalten. Wegen ſeines Zuſtandes
konnte er vom Unterſuchungsrichter noch
nicht vernommen werden, zunächſt kommt er
in ärztliche Behandlung.

Die „Neue ReichsKorreſp.“ bringt folgen-
den Artikel Der „Vorwärts“ und andere
ſozialdemokratiſche Organe haben ſich über
die Rolle luſtig gemacht, die preußiſche
Soldaten bei dem in Köpenick verübten
Gaunerſtreich geſpielt haben. Jndeſſen kann
doch aller Hohn und Spott von dieſer Seite
kaum darüber hinwegtäuſchen, daß in Wahr-
heit der Vorgang bei den ſozialdemokratiſchen
Führern durchaus unangenehme Empfindungen
hervorgerufen hat. Jſt es doch wieder ein-
mal aller Welt und auch der „herrlichen“
Sozialdemokratie bekannt geworden, daß im
preußiſchen Heere die alte eiſerne Disziplin
herrſcht und daß die Autorität der Offiziere
unerſchüttert iſt. Dieſe Erkenntnis aber iſt

es gerade, die dem, Vorwärts“ und ſeinesgleichen
unangenehm auf die Nerven fällt. Jn dem

e erblicken die Führer der Sozialdemo
ratie das ſtärkſte Hindernis ihrer revolutionären
Pläne. Deshalb liegt ihnen nichts ſo ſehr
am Herzen, als das Heer zit ſchwächen, ſei
es daß dies durch Ablehnüng aller militäriſchen

m Betrage von mehr als Forderungen im Reichstage oder durch ge

fliſſentliche Herabſetzung, oder durch Ver-
breitung revolutionärer Jdeen im Heere ge-
ſchehen kann. Mit allen nur denkbaren
Mitteln arbeitet die Sozialdemokratie darauf
hin. Wahrſcheinlich in der Hoffnung, daß
auch in dieſem Falle Lächerlichkeit töten kann,
ſucht ſie die Köpenick Affäre in dieſem
Sinne zu verwerten. Aber auch ſonſt
darf man ſich darüber nicht täuſchen,
daß, wenn auch auf dem Mannheimer
Parteitag eine offene Agitation unter den
Angehörigen des Soldatenſtandes verworfen
wurde, trotzdem die Wühlarbeit, wozu ja
reichlich Gelegenheit gegeben iſt, im ſtillen
vor ſich geht. Mögen alſo die ſozialdemo-
kratiſchen Blätter den Militarismus höhniſch
behandeln oder ſich „moraliſch“ über ihn ent
rüſten, ihre Abſicht iſt erkannt.

Jn den Münchener Neueſten Nachrichten“
dichtet Jemand

Nun macht der dreiſte Schreckenswicht
Parademarſch ins Loch.
Ein Hauptmann war es freilich nicht;
Ein Hauptkerl bleibt er doch!

Ein Kapitel über die Aufbewahrung
des Geldes.

(Eingeſandt.)
Der bis ins Kleinſte gelungene Gauner-

ſtreich in Köpenick, der nicht nur viel zu
lachen, ſondern auch viel zu denken giebt, hat
das Gedächtnis an den imitierten höheren
Poſt-Beamten in Berlin wachgerufen, der vor
mehreren Jahrzehnten reiche Beute machte,
des Beſitzes derſelben ſich allerdings nur ſehr
kurze Zeit erfreute. Auch das Gedächtnis an
den imitierten Gendarmen, der in Gemein-
ſchaft mit einem Pſeudo- Gerichtsvollzieher in
Weſtphalen einem Bauer das ganze Geld d s
Hauſes abnahm unter dem Vorwande, s
liege Münzfälſchung vor, wird wieder leben-
dig. Man wiege ſich nicht in die falſche
Sorgloſigkeit, als könne nach Köpenick der-
artiges nicht wieder vorkommen! Vielleicht
nicht in derſelben Form, aber im veränderten
Gewande, durch geſchickte Maskeraden und
falſche Papiere wird vielleicht auch in ſpäteren
Jahrzehnten mancher einen „Trick“ ausſühren,
der das Staunen der Mit- und Nachwelt
wachruft.

Die öffentlichen Kaſſen ſind geradeſo gut
von den Verbrechern aufs Korn genommen,
wie die privaten, und im Zuchthauſe haben
die Gauner Zeit genug, ſich ihren „Ttrick“
zurecht zu legen.

Man hört ſeit 20 Jahren davon, daß die
„Feuerfeſten“, welche früher als gefeit auch
gegen Spitzbuben galten, nachts aufs Feld
geſchleppt, dort angebohrt und ſchließlich er-
brochen und ihres Jnhalts becraubt werden.
Auch Dynamit wird verwendet, um die Arn-
heims zu ſprengen.

Was iſt denn da ſchließlich, ſo fragt man,
noch ſicher?

Auf dem Lande wird noch vielfach das Geld
in größeren Beträgen bar aufbewahrt. Es
ſteckt im Strumpf, im Bett oder im Ofen
und liegt zinslos da. Auf dieſe Weiſe haben
geriebene Gauner, wie es der falſche Gendarm
nebſt Gerichtsvollzieher in Weſtfalen waren,
gute Gelegenheit gehabt, an größere Summen
baren Geldes heran zu kommen. Die Auf-
bewahrung größerer Bar-Summen im Hauſe
iſt ein doppelter Fehler: Erſtlich gehen die
Zinſen verloren, zweitens giebt man Gaunern
oder Dieben Gelegenheit, ſich des Geldes zu
bemächtigen.

Wer zu ängſtlich iſt, ſein Geld einem Privat-
Bankier anzuvertrauen, gebe es zur Spar-
kaſſe. Wird wirklich einmal das Einlagebuch
geſtohlen, was jeder Einleger am ſelben Tag
bemerken ſollte, ſo iſt ſogleich alles Nötige
zu veranlaſſen, dann wird ſich der Dieb oder
Räuber des Beſitzes des Sparkaſſenbuchs nicht
allzu lange erfreuen, ſobald er das Geld ab-
heben will, iſt er entdeckt.

Wer Wertpapiere kauft, lege die Talons in
eine ſichere Bank und die Coupons in eine
andere ſichere Bank, dann hat er nur die
DepotScheine der beiden Banken im Hauſe,
mit denen der Spitzbube nichts anfangen kann.
Dieſes Mittel, ſein zinsbares Geld aufzube-
wahren, iſt ebenſo bewährt, wie das Mieten
von Schrankfächern in den Gewölben der
Bankgeſchäfte. Die Mieten dieſer Fächer ſind
verh iltnismäßig gering, und die Banken
laſſen dieſe Schrankfächer neiterdings derart
ſicher einrichten, daß menſchlichem Ermeſſen
nach ein gewaltſamer Einbruch ausgeſchloſſen
erſcheint.

Wer ſein Geld auf Hypothek gegeben hat
und. im Beſitz eines Hypothekenbriefes iſt,
kann ruhig ſchlafen, denn mit einem ſolchen
Hypothekenbrief kann der Spitzbube nicht viel
anfaängen. Wird der Verluſt angezeigt, ſo
wird der Brief zwecks Ungiltigkeitserklärung
aufgerufen, der unrechtmäßige Beſitzer des

geſtohlenen Briefes wird alſo von dritter
Seite ſchwerlich etwas darauf erhalten können.

Der Privatmann hat es alſo verhältnis
mäßig leicht, ſein Beſitztum an Wertpapieren,
Sparkaſſenbüchern oder was es ſonſt ſet,
ſicheren öffentlichen oder privaten Kaſſen Jn
ſtituten gegen mäßige Gebühr derart anzuver-
trauen, daß das Beſitztum vor Einbruch und
Diebſtahl geſchützt erſcheint.

Wer ganz ſicher gehen will, laſſe ſein Gut
haben ins Staatsſchuldbuch eintragen.

Nicht ſo günſtig, wie der Privatmann,
ſtehen die öffentlichen Kaſſen. Daß in Köpenick
nur 4000 Mark in der Kaſſe ſich befanden,
war ein Glück und daß das Geld bis auf
einen nicht erheblichen Reſt wieder zum Vor
ſchein kommt, iſt abermals ein Glück. Wenn
aber einmal ganze Banden „arbeiten“, wie
zur Zeit in Rußland, kann es leicht dahin
kommen, daß Hunderttauſend auf einmal
eskamotiert werden. Jn manchen kleinen
Städten ſind die Einrichtungen, wie öffent-
liche Kaſſen, ebenſo auch Privat Banquiers
ihre Barbeſtände aufbewahren, mitunter ſehr
primitiv gegenüber der fortgeſchrittenen Technik
der neuzeitlichen Räuber. Es dürfte deshalb an
der Zeit ſein, daß die betreffenden Einrich-
tungen genau geprüft werden, ob ſie veraltet
ſind oder ob ſie den modernen Anforderungen
mit Bezug auf Einbruchs und Feuersgefahr
entſprechen. Jſt das nicht der Fall, ſo laſſe
man bald Gewölbe, wie ſie große Bank-Jn
ſtitute ſchon längſt beſitzen, anlegen. Die
Einbrecher, die Schwefelſäure, Dolch und Re-
volver bei ſich führen, pflegen, wenn es eine
„große Sache“ gilt, ſkrupellos zu Werke zu
gehen, man ſollte ihnen deshalb ſo wenig
als möglich Gelegenheit geben, ſich eine er
folgreiche Aktion verſprechen zu können, viel
mehr über öffentliche Kaſſen im Publikum
die Meinung zu verbreiten ſuchen, daß deren
Einrichtungen ſelbſt den Angriffen eines
Böttcher-Karl jederzeit nachhaltig zu trotzen
vermöchten. So harmlos und genial wie
der Köpenicker ſind nicht alle KaſſenRäuber,
Hunde und elektriſches Läutewerk ſind das
Mindeſte, was jede öffentliche Kaſſe um ſich
haben ſollte!

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 30. Oktober. Dem „Berl. Lok.

Anz.“ zufolge wurde der Lehrer Kuban in
Koſten von Polen überfallen und derart
mißhandelt, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

Leipzig, 30. Oktober. Die Polizei ver-
haftete einen 57 jährigen Mann namens
Gaſch, in deſſen Beſitz ſich große Mengen
von Staatspapieren befanden, die er verkaufen
wollte.

Frankfurt a. M., 29. Oktober. Der
Bürgermriſter Aßmann aus Unterliederbach
bei Höchſt wurde vom Höchſter Schöffengericht
wegen Beleidigung zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Aßmann, der übrigens ſeit einiger
Zeit beurlaubt iſt, hatte in einem Prozeß über
eine Frau vor Gericht als Zeuge ungünſtig
ausgeſagt.

Dortmund, 30. Oktober. Nach dem
„Berl. Lok. Anz.“ ſauſte infolge eines Seil-
bruchs in Schacht 2 der Zeche Miniſter
Achenbach der Förderkorb mit zwei Berg-
leuten in die Tiefe. Beide waren ſofort tot.

Braunſchweig, 30. Oktober. Große
Unterſchlag ungen ſind auf dem Kali-
werk Aſſe, an dem der braunſchweigiſche
Staat mit 501 Anteilen beteiligt iſt, vorge-
kommen. Man vermutet den Schuldigen in
einem Rechnungsführer des Bergwerks. Die
Unterſchlagungen ſtehen im Zuſammenhange
mit Kali- und Gütertransporten für das
Werk durch die Braunſchweig Schöninger
Eiſenbahngeſellſchaft. Die bei der dem Werke
zunächſt gelegenen Station Wittmar auf-
liegenden Bücher der Eiſenbahngeſellſchaft ſind
heute von der Staatsanwaltſchaft beſchlag-
nahmt worden weitere Unterſuchungen ſind
im Gange.

Cannes, 29. Oktkr. Jn der Villa
Maria Thereſa fand heute vormittag die
Ziviltrauung des Prinzen Johann
Georg von Sachſen mit der Prinzeſſin
Marie Jmmakulata ſtatt. Als Trau-
zeugen der Prinzeſſin fungierten der Herzog
von Kalabrien und Prinz Reiner von Bourbon,
der Bruder der Braut, als Zeugen des Prinzen
Prinz Gennaro von Bourbon und Prinz
Karl von Hohenzollern. Am Abend nimmt
das Hochzeitspaar mit den anweſenden Gäſten
an einem Diner beim Grafen von Caſerta
in der Villa Maria Thereſa teil. Jm Laufe
des Abends trifft auch der König von Sachſen
hier ein.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 31. Okteser: Starke ſüd-

liche Winde, ziemlich trübe, vielfach Regen,
wärmer.



Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 31. Oktober,Nummer 255. 1906.
unübertroffene Univerſal
u. Mehrſcharpflüge, leichte

9Empfehle: R d S ku 2 a und ſchwere Eggen, Culti-
vatoren mit ſtarken Federzinken 2c. Ackerwalzen, Kartoffel-Schnell-
dämpfer bewährteſter Konſtruktion, Kartoffel- Waſchmaſchinen, Kar-
toffelquetſchen, Häckſel- und Futtermaſchinen mit Trommel oder
Scheibe mit 6 gewellten Stahlmeſſern, Schrotmühlen, vorzüglich ge
eignet für den Landwirt, Viehwagen, Waſſer- und Jauchepumpen,

unzerbrechlich. (2059De Gentrifugen „Siegena“ haben 12jährige Zeugniſſe,
die keine Konkurrenz aufweiſen kann, auf Ständer oder auf den Tiſch zu
ſchrauben. Dreſchmaſchinen und Göpel in neueſter Ausführung und
ſtarker Bauart, mit entſprechendem Rabatt und unter Garantie.

Ferner ſühre aus: Waſſerleitungen, Viehbarrièren, Wellblechtore,
Gitter c. und alle Reparaturen an landwirtſchaftlichen und Dampf-
maſchinen, Lokomobilen und Ziegeleimaſchinen.

Maschinenfahrit E. IROSs m. Merseburg.

Berliner ferderTiotterie
Ziehung 16. u. 17. November in Berlin im Dienstgebäude der Königl.
General-Lotterie-Direkt. 210000 Lose mit 6039 Gewinnen im Werte von zus.

O Markt 10000, 6000, 5000, 4000, 3000 6000
12000 10000... 1500 9000 r ertetgacheh und Fahrrgaer im

u C W O O MarkM Lose à 1 Mark, I Lose 10 Mark. (Porto u. Liste 20 Pfennig extra.) t haber e 37
Königl. Lotterie-Einnehmern änrüehe Ver laufenkenntllehen Verkaufsstellen.

Lose die Lose -Vertriebs- Gesellschaft Königliche
BERLIN, latz 1.

Wo nicht, versendet diese
Preussischer Lotterie- Einn qumor G. m. b. H.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.
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Ah MFritz Keuter“s sämt Werken
2 rn elegant gebunden, Großz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beicle 3 50o Mark s MarkUnſer beliebteſter Volksdichter „Fritz i Renter“

El e un

DDSäncke:
zu beziehen i n iſt.

J sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

W des Merseburger Kreisblatts.

Besichtigen Sie bitte unsere Auslagen, sehen Sie die
guten,

Vohnzinmer, Schlafinner S
und besonders die entzückend schönen

Küchen Ginrichtungen.

Besichtigung unserer Ausstellungsräume ist gern ge-

güngigen

Cebr. Kroppenstäckt,
Gr. Märkerstrasse Nr. 4, Halle

sind wie bisher immer noch in

Bürgerlichen Möhelausstattungen
hervorragend leistungsfähig und billig.

(2021

stattet, auch machen Ihnen kostenlos gern Kosten-Anschlag.
Bestellte Höbel können bis zum Gebraug

Transport frei Halle u. Umgebung.
istage lagern.

Kataloge gratis. E Reellste Bedien l
C

9 o
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v z. B. Garantie
l für Frische und

ergne MWohlgeschmachk,e grösste Butterähnlich-keit, sauberste Verpackung,

e hohe Ergiebigkeit und des-x halb bedeutende Ersparnisbietet jeder Hausfrau der Gebrauch
der beliebten Delikatess NMargarine
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Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 29. Oktober 1906.
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Putzextract
ßestes Putzmittel der Welt.

2 gut er-
haltene

Halle a. S

BlüthnerPianinos
verkauft e preiswert B. Döll,

Gr. Ulrichſtraße33/34,

J meine Eiſenwaren- Handlung
ſuche Oſtern 19072 Lehrlinge
unter günſtigen Bedi;

Es kann eventl. ſofort
antreten. (1998Otto Bretschneider.
ff. Scheibenu. Schleuderhonig

empfiehlt (2047
Lehrer Kuntesel,

Karlstrasse 7. II.
Oftene Beine

Krampfa der- und Unterschenkelge-
schwüre, Salztfluss, Flechten u. s. W.
kann jeder Leidende selbst heilen.
Ohne Berufsstörung nach neuster
Methode, schmerzlos. Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag: Ielios, Ber-

ingueinergenBe i

lin S., Fürstenstrasse 18.

Makulatur
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphenlint
am Gemeindewege von Goſtau wach
e liegt von heute ab 4 Wochen
ei dem Kaiſerlichen PoſtamLützen aus. onHalle (Saale), 27. Oktober i

Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion. Hüttenheiu.

meeMission.
360 Mark konnte ich als Ectra

unſerer Lotterie an das Miſſion
haus einſenden. Allen denen, die
geholfen, herzlichen Dank

Frau Paſtor Werther.
Kgl. Lotterie- Einnahme

Hallesche Strasse 1Ia.
Die Ecneuerung der Loſe zur 5

Klaſſe muß bis 2. Novbr. erfolgen
Kauf Loſe noch zu vergeben, au

während der Ziehung
ſowohl gegen Barzahlung wie gegen
Abgabe von Gewinn-vLoſen, ſolange
mein Vorrat reicht. (2043

Außerdem ſind zu haben.
Berliner Pferde-Coſe à Mart.

Ziehung 16. und 17. Du mber.
Jurtze.

giebt ihnen

Carl I oCh“langjährig bewährten

Währzwiehback.
Karl Koch's Nährzwieback bilder

den Kindern geſundes Blut, ſtärkr
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Nachf.

Köppe, Oberburgſtraße;
WaltherBergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark e Merſeburg: Hugo Erfurt;

Guſtav

Stedten: L. Schmidt;Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter

Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth
Steuden: Bernh. Hempel

Laucha: Füguer; (1755
Radewell: Albert Traeger;eneef, Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: ten Wiehe
Niedereichſtedt b. Sch EmmaDobritſch;

O.Bornſtedt b.

h Vuegergarcen, Neues a ähenhe

J Mittwoch, den 31. Oktober er.,
um 4 und S Uhr anfangend:

Der Prinzenraub zu
Altenburg

oder
h Kunz von Kauffungen.
h Hiſtoriſches Schauſpiel in 3 Akten.

Nächſte Vorſtellung

Kaiſer ine haſe

Welt Panorama.
kine neue Reise durch den

Spreewald.
Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 31. Oktober, abends

7 Uhr, Umtauſch arten n

Freitag.

T Paul Chiele, Bankgeschäft, Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,
empfiehlt sich zur Ausrührung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

d Pgmont.rn
S
J

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine- Druck und Verlag?von Rudolf Heine in Merſeburg.
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